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Oberbürgermeisterwahl am 5. März 2023 in Fürstenfeldbruck

01.03.2023



Am 17.02.2023 baten wir alle Kandidat:innen der Ober-
bürgermeisterwahl in Fürstenfeldbruck um Stellungnahmen
zu wichtigen verkehrspolitischen Fragestellungen.  

Bis 01.03.2023 erhielten wir die folgenden, zum Teil sehr 
ausführlichen Rückmeldung. Und dafür erst einmal:

Herzlichen Dank!



Fragestellungen

1. Fußverkehr
1.1. Schulwegsicherheit
1.2. Allgemeine Förderung des Fußverkehrs

2. Radverkehr
2.1. Radschnellweg nach München
2.2. Radentscheid Bayern
2.3. Allgemeine Förderung des Radverkehrs

3. ÖPNV
3.1. S4-Ausbau
3.2. Busbahnhof
3.3. Allgemeine Förderung des ÖPNV

4. Kfz-Verkehr
4.1. B2 innerorts

4.2. B471 Ausbau
4.3. Tempo 30
4.4. Carsharing
4.5. Allgemeine Reduktion des Kfz-Verkehrs

5. Stadtplanung
5.1. Fliegerhorst
5.2. Bahnhofsvorplatz
5.3. Mobilitätsstationen
5.4. Mobilitätskonzepte
5.5. Lokaler Handel

6. Mobilitätswende allgemein
6.1. Vision Zero
6.2. Modal Split

Folgende Themenkreise behandelten wir in unserer Anfrage:
Reihenfolge der Antworten nach Eingang der Rückmeldungen



1. Fußverkehr
2. Radverkehr

3. ÖPNV

4. Kfz-Verkehr

5. Stadtplanung

6. Mobilitätswende allgemein



1.1.a Schulwegsicherheit
Wie erhöhen Sie die Sicherheit auf unseren Schulwegen, um die Anzahl der Elterntaxen zu reduzieren?

Joe Kellerer (Die Partei): Elterntaxen sind für viele ein Ärgernis. Schulen können nicht genug Parkplätze zur Verfügung stellen, deswegen kommt es zu blockierten Wegen und Staus. 
Gerade zu Schulbeginn werden dann Verkehrsprobleme die durch den Pendlerverkehr verursacht werden noch weiter verstärkt. Vor allem die Lage des Graf-
Rasso-Gymnasiums an der B2 macht dies deutlich. Auf der anderen Seite kann man Eltern gut verstehen, welche vor allem ihre jüngeren Kinder sicher zur 
Schule begleiten wollen. Die Schulwege sind oft unübersichtlich und nicht sicher. Die Bürgerinitiative am Krebsenbach hat mich beispielsweise auf solch ein 
Problem aufmerksam gemacht: Schüler des Graf-Rasso-Gymnasiums, die mit dem Rad von der Deichenstegbrücke kommen, werden anschließend durch ein 
Wohngebiet mit komplizierten Kreuzungen geleitet. Bei einer Ortsbegehung konnte ich dort schon mehrere Beinahe-Unfälle beobachten. Es ist nur eine Frage 
der Zeit bis hier etwas passiert. Vorrangig auf Schulwegen müssen Radwege von Straßen getrennt werden oder zumindest deutlich farblich markiert werden. 
Ziel muss es sein, dass möglichst viele Schüler mit dem Rad sicher in die Schule strampeln können.  Gerade die leichte körperliche Betätigung vor 
Schulbeginn macht frisch und fit.

Philipp Heimerl (SPD): Ein wichtiger Faktor für die Eltern ist zum einen, dass genügend Schulweghelfer vorhanden sind, die Zahl derer die sich dafür bereit erklären ist in den 
vergangenen Jahren zurückgegangen, hier müssen wir uns verschiedene Anreize überlegen, um mehr Menschen dazu zu bewegen diesen wichtigen Beitrag 
zu leisten. Darüber hinaus ist es notwendig, sich im Umfeld der Schulen zentrale Knotenpunkte anzusehen, um festzustellen welche Maßnahmen ergriffen 
werden können, um Übergänge von Straßen besser zu gestalten oder klarere Wegeführungen zu schaffen und damit einen sicheren Schulweg zu 
gewährleisten.

Alexa Zierl (ÖDP): Als OB möchte ich das bereits lange angekündigte, aber von der Verwaltung nie realisierte Schulwegkonzept aufs Gleis setzen. Erster Schritt ist dabei für 
mich die Beteiligung der Betroffenen, also der Schulen und Familien, und die Analyse des aktuellen Zustands der Wege. Die so ermittelten sinnvollen 
Schulwege - möglichst kurz, ohne Umwege, damit sie auch wirklich genutzt werden - gilt es dann im zweiten Schritt baulich zu verbessern, so dass sie sicher 
und gerade für zu Fuß gehende Grundschulkinder auch attraktiv sind. Für letzteres würde ich z.B. gerne an geeigneten Stellen Möglichkeiten zum Klettern, 
Hüpfen und Sitzen installieren (Vorbild Konzept „Bespielbare Stadt“ Brühl)



1.1.b Schulwegsicherheit
Wie erhöhen Sie die Sicherheit auf unseren Schulwegen, um die Anzahl der Elterntaxen zu reduzieren?

Andreas Lohde (CSU): Grundsätzlich kann man niemanden ein Verkehrsmittel aufzwingen, d.h. man muss das Angebot stärken und die Radlinfrastruktur ausbauen. Gleichzeitig 
müssen die Menschen auch an Lastenräder, Fahrradanhänger etc. herangeführt werden. Förderung in Bruck hatten wir beantragt und wird gut angenommen. 
S.u.

Christian Götz (BBV): Wo möglich, komplettes Fahrverbot für Kfz im Nahbereich von Schulen. Zudem Zufahrtsstraße Ausweisung als Spielstraße und Kiss&Ride-Parkplätze in 
einiger Entfernung zum Schuleingang. 

Markus Droth (FW): Dies erfordert eine individuelle Betrachtung, ja nach Stadtgeviert. Zum einen stehe ich voll hinter der Vorgehensweise, wohnortsnah die Grundschulen zu 
erweitern und zu errichten: Stichwort kurze Wege. Wir haben hier m.E. beispielgebend die verkehrliche Anbindung der neuen Grundschule an der Cerveteri-
Strasse gestaltet bzw. werden sie so gestalten. Hier wurde mit ausreichend neuen Fußweg- und Fahrradwegbreiten für die Sicherheit der Kinder Platz 
eingeräumt. Ebenso wurde der Bereich der Kiss and ride Parkplätze stark eingeschränkt, mit einer Doppelnutzung für Busse. 
Weiterführende Schulen: 
Realschule/ Berufsschule: 
Die Realschule erhält einen Anbau. Der Landkreis ist hierfür der Bauherr. Ich bin der festen Auffassung, dass im Zuge dieses Umbaus die Verkehrsbereiche 
noch besser getrennt werden müssen, um mehr Sicherheit für die Schüler im Umfeld der Schule zu erreichen. Ganz konkret bin ich der Auffassung, die 
Parkplätze dort am Schulgebäude wegzunehmen und das bestehende Parkdeck gegenüber aufzustocken. 
Und den Dienst als Schulweghelfer attraktiver machen, damit immer genügend Helfer zur Verfügung stehen.



1.2.a Allgemeine Förderung des Fußverkehrs
Welche Schritte würden Sie einleiten, um die Leichtigkeit und Sicherheit des Fußverkehrs in Fürstenfeldbruck zu verbessern (Zebrastreifen, 
Begegnungszonen, Verkehrsberuhigung, etc.)?

Joe Kellerer (Die Partei): Durch eine formalrechtliche Änderung der Straßenführung könnten in Bruck mehrere Einbahnstraßen entstehen. Dadurch wird nicht nur der Verkehrsfluss 
übersichtlicher und beruhigt, sondern es ergibt sich auch ein Raumgewinn durch die Reduzierung der Straßenbreite. Dieser zusätzliche Platz kann dann 
teilweise entsiegelt und für zusätzliche Fußwege verwendet werden.

Philipp Heimerl (SPD): Auch dies kann uns nur mit einem Bündel von Maßnahmen gelingen. Neben der Verbesserung und Neuschaffung der verschiedenen Arten von Übergängen 
der viel befahrenen Straßen in der Stadt, ist dies mit Sicherheit auch die Stärkung der Wegeverbindung für Fußgängerinnen und Fußgänger. Dazu müssen wir 
uns die einzelnen Bereiche der Stadt ansehen, um festzustellen in welchen Bereichen es Verbesserungspotential gibt. Im Verkehrsentwicklungsplan der 
Stadt gibt es auch hierzu verschiedene Ansatzpunkte. Gerade bei diesem Thema ist jedoch die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger essentiell, um die 
richtigen Projekte anzugehen.

Alexa Zierl (ÖDP): Mit der Einführung vieler Tempo-30-Zonen (Beschluss noch in der alten Legislaturperiode) wurde schon einiges verbessert. Knackpunkt aus meiner Sicht 
sind aber die an vielen Stellen zu schmalen und/oder kaputten Gehsteige, die insbesondere für Menschen mit Geh-Einschränkungen, Kinderwagen & Co ein 
großes Problem darstellen. Als OB möchte ich daher dafür sorgen, dass bei allen Aktivitäten, bei denen Straßen „aufgebuddelt“ werden, sei es von Externen 
oder von der Stadt selbst, die Gelegenheit genutzt wird, um die Gehwege zu verbreitern, zu reparieren und abzusenken. Generell gilt es der Barrierefreiheit der 
Straßen und Plätze eine hohe Priorität einzuräumen. Dass wir zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels (Hitze & Starkregen) Bruck schrittweise zur 
„Schwammstadt“ umbauen, also verstärkt Bäume und Pflanzen an Straßen, Plätze und Gebäude bringen müssen, bietet aus meiner Sicht eine riesige 
Chance, den öffentlichen Raum deutlich attraktiver zu gestalten und so die Leute zum zu Fuß Gehen zu animieren. Natürlich gilt es abgesehen davon auch 
möglichst viele gute Querungsmöglichkeiten zu schaffen und den Verkehr weiter zu beruhigen.



1.2.b Allgemeine Förderung des Fußverkehrs
Welche Schritte würden Sie einleiten, um die Leichtigkeit und Sicherheit des Fußverkehrs in Fürstenfeldbruck zu verbessern (Zebrastreifen, 
Begegnungszonen, Verkehrsberuhigung, etc.)?

Andreas Lohde (CSU): Eine Stadt, mit der sich die Menschen, die in ihr leben, gerne identifizieren, braucht prägende Räume und charakteristische Plätze, die man gerne aufsucht. 
Sie braucht Qualitätsplätze – Orte, die Raum für Begegnung bieten und zum Verweilen einladen. Dafür setze ich mich ein!

Christian Götz (BBV): Verkehrsberuhigte Geschäftsbereiche und Shared-Space-Bereiche. Außerdem: Vorhandene Fußwegverbindungen aufwerten (Stichwort: attraktiver 
öffentlicher Raum) und neue Verbindungen schaffen, z.B. Fußgängerbrücken über die Amper

Markus Droth (FW): Die Förderung des Fussgängerverkehrs muss allgemeiner Bestandteil der Planungen sein und werden. Dazu muss ebenso jede Strasse und jedes Geviert 
gesondert betrachtet werden. Im Brucker Westen muss dringend der geplante Umbau der Richard-Higgins-Strasse vorangebracht werden, um mehr 
Sicherheit für alle Verkehrsteilnehmer zu erzielen. 
Innenstadt: wir müssen die bestehenden Planungen konsequent umsetzen, wie etwas für den nördlichen Viehmarktplatz. Dort sehe ich umfassende 
Möglichkeiten für Aufenthalt und Begegnung auf der einen oder für E-Ladestationen / Räderparkmöglichkeiten auf der anderen Seite. 
Der südliche Viehmarktplatz wird jetzt aktuell angegangen
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2.1. Radschnellweg nach München
Unterstützen Sie den Bau eines Radschnellwegs nach München und wenn ja, wie würden Sie dessen Umsetzung forcieren?

Joe Kellerer (Die Partei): Ein Radschnellweg nach München ist wichtig und wünschenswert. Nur bei einer guten Radweganbindung wechseln Pendler weg vom Auto. Ich bin allerdings 
der Meinung, dass es schon eine gute Radverbindung gibt. Nämlich den Radweg an der B2 entlang. Im Rahmen meines Triathlon Trainings bin ich den Weg 
schon oft gefahren und habe ihn als schnell und relativ sicher empfunden. Um, wie in meinem Fall, von Lindach nach München zu gelangen, besteht aber die 
Hauptproblematik darin, einen fahrradfreundlichen Weg durch Bruck zu finden. Vom Trimmdichpfad aus kommt man – bis auf die Passage durch Puchheim 
– sehr sicher bis hin zur Kreuzung B2/A99. Dieser Radweg hat das Potential zum Radschnellweg. Wenn man die Anbindung für Fahrradfahrer bis zum 
Trimdichpfad verbessert, einen Radweg durch Puchheim erstellt und die Stadt München das Radwegenetz von der Kreuzung A99 aus weiter in die Stadt 
verbindet, halte ich es nicht für nötig einen weiteren Radschnellweg zu bauen.

Philipp Heimerl (SPD): Die Anbindung an ein Radschnellnetz nach München ist ein wichtiger Schritt, um eine weitere Möglichkeit, insbesondere für Pendlerinnen und Pendler, für die 
Fahr nach München zu schaffen. Hier gilt es mit den benachbarten Kommunen und dem Landkreis ein geeignetes Gesprächsformat zu finden, so dass man 
für alle Beteiligten eine geeignete Lösung findet und diese dann Schritt für Schritt umsetzen kann.

Alexa Zierl (ÖDP): Ja, ich unterstütze den Bau eines Radschnellwegs, der ja in Fürstenfeldbruck beginnen soll. Den aktuell geplanten Startpunkt am Tulpenfeld werde ich als OB 
„freihalten“ von Begehrlichkeiten des Kfz-Verkehrs (inDiskussion befindliches Neubaugebiet am Krebsenbach). Desweiteren werde ich als OB 
selbstverständlich auch an den Gesprächsrunden zum Radschnellweg teilnehmen und darauf dringen, dass Verbände wie der VDC und ADFC auf Augenhöhe 
eingebunden werden.

Andreas Lohde (CSU): Der Radschnellweg beginnt in Fürstenfeldbruck und tangiert unsere Flur nur peripher. Da die Straßenbaulast aber in der Hand der einzelnen Gemeinden liegt, 
kann man nur gemeinsam mit den Nachbarn den RSV umsetzen. Eine stückweise Umsetzung erscheint mir hier am realistischsten. Als OB würde ich mit 
meinen Kollegen aus Eichenau, Puchheim und Emmering dazu Gespräche führen, um die Umsetzung zu forcieren. 

Christian Götz (BBV): Ja, natürlich werde ich mich weiterhin für einen Radschnellweg aussprechen. Als OB der größten Stadt an der geplanten Trasse dieser Verbindung würde ich 
eine führende Rolle einnehmen und aktiv in die Verhandlungen mit den Nachbarkommunen einsteigen. 

Markus Droth (FW): Diesen unterstütze ich uneingeschränkt. Ich schätze die Beispiele aus anderen Ländern, wie Frankreich und die Niederlande. Forcieren würde ich diesen durch 
den Versuch der Einrichtung eines interkommunalen Arbeitskreises und das Fördern von Mehrheiten im Kreistag für einen solchen Radschnellweg (wenn es 
diesen AK nicht schon gibt, was sich meiner Kenntnis entzieht.)



2.2. Radentscheid Bayern
Unterstützen Sie den Radentscheid Bayern zur Einführung eines Radgesetzes in Bayern?

Joe Kellerer (Die Partei): Der Radentscheid hat sehr gute Ansätze. Ich unterstütze ihn voll und ganz. Durch Elektroantriebe an Fahrrädern und Lastenrädern ergeben sich für die Zukunft 
neue Perspektiven. Wir müssen jetzt, um dieses Potential auszuschöpfen, in Vorleistung gehen und die nötige Infrastruktur schaffen.

Philipp Heimerl (SPD): Ja, dies muss jedoch auch dazu führen, dass von Seiten der Staatsregierung entsprechende Fördermittel zum Ausbau der Radinfrastruktur bereitgestellt 
werden.

Alexa Zierl (ÖDP): Ja, selbstverständlich, ich bin Teil des lokalen Aktionsteams. Aus meiner Sicht ist das vorgeschlagene Radgesetz auch nur ein erster Schritt, es ist wesentlich 
mehr nötig. Als OB möchte ich Fürstenfeldbruck auch deutliche aktiver in die AGFK einbringen.

Andreas Lohde (CSU): Ja, denn es wäre notwendig, dass die Straßenbaulast bei überörtlichen Radwegen bei übergeordneten Stellen läge.

Christian Götz (BBV): Ja, selbstverständlich. Die BBV hat aktiv Unterschriften gesammelt.

Markus Droth (FW): Ja.



2.3.a Allgemeine Förderung des Radverkehrs
Welche Schritte werden Sie einleiten um den angestrebten Radverkehrsanteil von 25% bis 2025 in Fürstenfeldbruck zu erreichen?

Joe Kellerer (Die Partei): Bis 2025 ist es nicht mehr lang hin. Da müssten kurzfristige Lösungen erarbeitet werden. Alleine die Planung und Realisierung von Radwegen dauert länger. Ich 
finde aber, dass ein bestimmtes Angebot der Stadt ausgebaut werden sollte: der Lastenräder-Verleih. Wahrscheinlich kommen viele Bürger auf den Geschmack, 
wenn sie erst einmal ein solches Rad ausprobiert haben. Ich habe zumindest noch von keinem Besitzer eines Lastenrads gehört, dass er es wieder abgeben wollte.

Philipp Heimerl (SPD): Der Radverkehr muss überall wo es möglich ist eine eigene Infrastruktur erhalten, nicht nur Markierungen auf den Straßen sondern eigene Wege. Dazu müssen an 
geeigneten Stellen in der Stadt Radwege abseits der großen Straßen entstehen, so dass es einfacher ist, sich mit dem Fahrrad durch die Stadt zu bewegen. 
Insbesondere bei neuen Stadtentwicklungsvorhaben muss dies ein wichtiger Faktor werden. Ziel dieser einzelnen Ansätze ist die Steigerung der Attraktivität für die 
Nutzung des Fahrrads, so dass der Anteil zunimmt.

Alexa Zierl (ÖDP): 2025 ist bereits in zwei Jahren, leider hat der aktuelle OB samt Verwaltung die Erhöhung des Radverkehrsanteils nicht nachdrücklich genug verfolgt. Was werde ich 
als OB anders machen? Als erstes den Beschluss zur Steigerung des Radverkehrsanteils - mit dem ja auch die Finanzierung verbunden war - endlich ernst zu 
nehmen und die Politik daran ausrichten. Wenn man sich die Niederlande oder Kopenhagen anschaut (habe beides bereits bereist und mir die 
Radverkehrsinsfrastruktur angeschaut), sieht man, dass man den Radverkehrsanteil nur nennenswert erhöhen kann, wenn man die Gruppe derjeniger zum Radeln 
motiviert, die sich neben Autos und LKWs nicht sicher fühlen. Hier gilt es also anzusetzen. 
Demnach werde ich auch die Ergebnisse des Fahrradklimatests ernst nehmen und an den schlecht bewerteten Punkten ansetzen und sie schrittweise verbessern. 
Hier nenne ich jetzt keine konkreten Punkte, da die Ergebnisse des letzten Fahrradklimatests noch nicht veröffentlicht wurden.
Ganz konkret dagegen wird mit mir als OB die Umsetzung unseres Beschlusses von 2019 zum Thema „Sichere Kreuzungen“ zur Chefinnen-Sache werden. Auch 
den radl- und fußverkehrsfreundlichen Umbau der Kreuzungen Schöngeisinger/Rothschwaiger/Fürstenfelder Straße und B2/Oskar-von-Miller-Straße werde ich 
forcieren, und natürlich auch die anderen, schon lange geplanten Radverkehrsprojekte, die unter dem aktuellen OB immer wieder von Jahr zu Jahr verschoben 
wurden, anschieben.



2.3.b Allgemeine Förderung des Radverkehrs
Welche Schritte werden Sie einleiten um den angestrebten Radverkehrsanteil von 25% bis 2025 in Fürstenfeldbruck zu erreichen?

Andreas Lohde (CSU): Der Ausbau der Radlinfrastruktur ist weiter notwendig, um den Radverkehrsanteil zu steigern. Die Menschen müssen sich wohl und sicher fühlen, dann nutzen sie 
auch das Rad. Mit dem Antrag auf Förderung von Lasten- und Elektrorädern hat die CSU einen wichtige Anreiz zur gesteigerten Fahrradnutzung geschaffen, den 
man noch weiter ausbauen kann.

Christian Götz (BBV): Ausbau des Radwegenetzes, wo irgendwie möglich und sinnvoll. Radverleihsystem für Bürger*innen, finanzielle Förderung von Lastenrädern etc. aktualisieren. 
Radabstellplätze ausbauen, mehr Diebstahlschutz an den Bahnhöfen, Diensträder für alle städtischen Mitarbeiter*innen, regelmäßige OB-Radltouren für 
Bürger*innen anbieten 

Markus Droth (FW): Konsequente Steigerung der Attraktivität des Radverkehrs: 
Konsequente Umsetzung der geplanten Vorhaben, wie die Schaffung des Radweges in der Augsburger Strasse und den Umbau des Radweges an der Oskar-von-
Miller-/ Fürstenfelder Strasse. 
Schaffung eines Mobility-Hubs, unter Einbeziehung der mittelständischen Wirtschaft: hier soll der Umstieg von einem Verkehrsmittel auf das andere ermöglicht 
werden. 
E-Lade-Stationen: Ausweitung des Angebotes von E-Lade-Stationen. Hier gibt es verschiedenste Möglichkeiten der Unterstützung, wie z.B. das Kommunizieren und 
Koordinieren der Errichtung von Ladestationen, die durch Werbeeinnahmen aus Stadt und Region finanziert werden und für den Betreiber / „Kümmerer“ vor Ort 
kostenfrei installiert werden. 
Parallel hierzu: Auflage eines Programms für die Schaffung von E-Lade-Stationen durch die Stadtwerke FFB.
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3.1. S4-Ausbau
Welchen S4 Ausbau unterstützen Sie, dreigleisig oder viergleisig?

Joe Kellerer (Die Partei): Die S4 ist eines der wichtigsten Verkehrsmittel für Pendler aus dem Brucker Umkreis. Den viergleisigen Ausbau unterstütze ich deshalb. Allerdings glaube ich, 
dass der neue OB keinen großen Einfluss auf den Ausbau hat, solange die zweite Stammstrecke noch nicht fertiggestellt ist.

Philipp Heimerl (SPD): Wir werden in Zukunft den viergleisigen Ausbau benötigen, um die steigende Zahl an Nutzerinnen und Nutzern zu bewältigen. Neben den Forderungen eines 
kürzeren S-Bahn-Takts geht es hierbei auch um die wachsende Zahl an Fernverkehrsverbindungen die diese Strecke nutzen. Sollte im ersten Schritt nur ein 
dreigleisiger Ausbau von Seiten der Staatsregierung umgesetzt werden, ist dies erst einmal zu begrüßen, kann jedoch nicht das Ziel des Ausbaus sein.

Alexa Zierl (ÖDP): Viergleisig bis Fürstenfeldbruck

Andreas Lohde (CSU): Ich halte den viergleisigen Ausbau bis Fürstenfeldbruck für zwingend notwendig.

Christian Götz (BBV): Natürlich viergleisig! 

Markus Droth (FW): Viergleisig.



3.2. Busbahnhof
Welche Notwendigkeit sehen Sie in einem Umbau des Bahnhofvorplatzes in einen Verkehrsberuhigten Bereich Freigabe für Bus, Taxi und Rad) 
mit einem übersichtlicheren Busbahnhof?

Joe Kellerer (Die Partei): Tatsächlich ist das Bahnhofsgelände relativ unübersichtlich und viel befahren. Teilweise nehmen Autofahrer die Bahnhofstraße auch als vermeintliche 
Abkürzung auf dem Weg von der Fürstenfelder Straße zur B2. Ein verkehrsberuhigter Platz wäre dort tatsächlich sinnvoller.

Philipp Heimerl (SPD): Der gesamt Bahnhofsbereich, angefangen vom Parkplatz der Deutschen Bahn an der Oskar-von-Miller-Straße bis zum Bahnvorplatz sollte noch einmal neu 
gestaltet werden. Gemeinsam mit meiner Fraktion habe ich daher schon länger den Antrag gestellt, diesen Bereich in Abstimmung mit der DB zu überplanen, 
um ein attraktiveres Umfeld zu schaffen. Dazu gehört auch ein Vorplatz der mehr Aufenthaltsqualität hat und ein Busbahnhof der deutlich übersichtlicher ist.

Alexa Zierl (ÖDP): Absolut wichtig! Der Bahnhof muss zu einem attraktiven, barrierefreien und sicheren Knotenpunkt für alle umweltfreundlichen Verkehrsformen werden, mit 
Service- und Sharing-Angeboten.

Andreas Lohde (CSU): Ein gutes Ziel, das bisher an in früheren Jahren vergebenen Fördermitteln gescheitert ist.

Christian Götz (BBV): Dieses Projekt ist sehr wichtig und steckt schon viel zu lange in der Warteschleife.

Markus Droth (FW): Ich sehe eine große Notwendigkeit hierfür, aber dies in Verbindung mit der anderen Notwendigkeit, insgesamt hier am südöstlichen Ausgang von Bruck für die 
Verbesserung der Verkehrssituation zu sorgen. Dazu muss die Kreuzung an der Oskar-von-Miller-Strasse / Münchner Strasse für den PKW-Verkehr mit den 
schon beschlossenen Abbiegestreifen zeitnah umgebaut werden. Dann ist der Beipass über den Bahnhofsplatz nicht mehr erforderlich, auch nicht für 
Notfälle.



3.3. Allgemeine Förderung des ÖPNV
Wo sehen Sie Verbesserungsbedarf im ÖPNV Angebot und wie würden Sie die notwendigen Verbesserungen einleiten?

Joe Kellerer (Die Partei): Ich denke, dass das ÖPNV-Angebot in Bruck schon sehr gut ist. Verbesserungspotential sehe ich in der Busflotte. Die Busse sind oft überdimensioniert und 
machen teilweise wirklich eigenartig störende Geräusche. Einen Umbau der Flotte, hin zu Elektrobussen in verschiedenen Größen fände ich wünschenswert. 
Durch spezielle Software könnte man auch den Bedarf grob vorhersagen und so auch mitunter kleinere Fahrzeuge einsetzen.

Philipp Heimerl (SPD): Neben dem dringend benötigten Ausbau der S-Bahn geht es vor allem darum gerade Randzeiten besser zu bedienen und die Verbindungen in die Nachbarorte 
zu stärken, so dass die S-Bahn-Infrastruktur die derzeit  auf München ausgerichtet ist, durch ein Ringsystem verstärkt wird. Darüber hinaus gilt es auch die 
Barrierefreiheit zu stärken, wie dies bereits in den vergangenen Jahren auf Antrag der SPD angegangenen worden ist.

Alexa Zierl (ÖDP): Generell haben wir als Stadt nur eingeschränkten Handlungsspielraum beim ÖPNV, da dies ja in die Zuständigkeit des Landkreises fällt. Als OB möchte ich 
hier aber in engem Kontakt mit der Stabsstelle ÖPNV des Landratsamts zusammenarbeiten. Ich sehe die Busbeschleunigung an Kreuzungen als wichtige 
Aufgabe, wo an der B2 allerdings auch das Staatliche Bauamt mitspielen muss. Desweiteren gilt es die Fahrpläne zu analysieren, da es immer wieder 
Beschwerden gibt über Busse, die am Bahnhof den aus der S-Bahn Aussteigenden „vor der Nase wegfahren“ oder die viel zu schnell durch Tempo-30-Bereiche 
fahren, um Verspätungen aufzuholen. Generell ist mir wichtig, dass der Busverkehr nicht auf Kosten der Sicherheit des Fuß- und Radverkehrs gehen darf. 
Was ich aus anderen Städten kenne und gerne in Fürstenfeldbruck einführen würde, ist ein kleiner, kostenlos benutzbarer, elektrisch angetriebener Shuttle-
Bus, der die S-Bahnhofe, die größeren Parkgelegenheiten, die beiden Innenstadt-Zentren und die wichtigen Orte in der Stadt anfährt. Dies könnte den 
Parksuchverkehr in der Innenstadt verringern

Andreas Lohde (CSU): Unser allg. ÖPNV-Verkehr gehört zu den besten Deutschlands. Punktuelle Verbesserungen, wie bspw. die Verbindung Buchenau – Fürstenfeldbruck, könnten 
angedacht und umgesetzt werden.

Christian Götz (BBV): Das Busnetz im gesamten Landkreis ist gut und wurde deshalb auch ausgezeichnet. Dennoch muss es ständig nachgebessert bzw. an die Bedürfnisse 
angepasst wrden. Hierfür ist v.a. der Landkreis zuständig. Da ich auch Kreisrat bin, würde ich diese Kontakte nutzen und in ständigem Austausch mit der 
Stabsstelle ÖPNV des Landratsamtes eng zusammenarbeiten. 
Teilweise müsste man den Takt erhöhen, v.a. morgens. Auch einige Haltestellen müssten neu eingerichtet werden 

Markus Droth (FW): Ich sehe hier nur punktuelles Verbesserungspotential. 
Aber innerörtlich würde ich gerne einen Shuttleservice mit Rikschas zwischen Volksfestplatz und Innenstadt anbieten. So könnte auch den Geschäftsleuten 
die Angst vor Umstellungen gerade im ruhenden Verkehr genommen werden.
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4.1. B2 innerorts
Setzen Sie sich für eine Verlegung der B2 aus der Innenstadt Fürstenfeldbruck ein?

Joe Kellerer (Die Partei): Ich setze mich natürlich für eine Verlegung der B2 aus der Innenstadt ein. Das halte ich für eines der größten Ziele der nächsten Jahre. Nur wenn die 
Hauptstraße in Brucker Hand ist, kann diese zugunsten eines ruhigeren Zentrums umgestaltet werden. Wie sich aber auch immer wieder zeigt, ist das gar 
nicht so einfach und so mancher Politiker hat sich daran die Zähne ausgebissen. Bisher gibt es keinen optimalen Lösungsentwurf für das Problem. 
Wahrscheinlich hat sogar Flo Weber immer noch den besten Ansatz: die Sprengung der Amperbrücke.

Philipp Heimerl (SPD): Ja die dauerhafte Führung einer Bundesstraße durch die Innenstadt ist nicht zukunftsfähig.

Alexa Zierl (ÖDP): Ja. Die Ergebnisse der Verkehrszählung im Rahmen des Verkehrsentwicklungsplans zeigen klar, dass die B2-Strecke in Bruck innerorts nur noch eine sehr 
geringe überregionale Bedeutung hat

Andreas Lohde (CSU): Ja

Christian Götz (BBV): Ja, natürlich. Ich stehe diesbezüglich schon in Kontakt mit dem Bundesministerium bzw. dem Straßenbauamt. 

Markus Droth (FW): Ja. Ich sehe aber nur noch die Möglichkeit, im Zuge der Entwicklung des Fliegerhorstes mit dem Bund über eine unterirdische Variante zu verhandeln. Denn: 
wir werden parallel zur Steigerung des Radverkehrs in den nächsten Jahren eine Steigerung des PKW-Verkehrs haben.



4.2. B471 Ausbau
Halten Sie einen vierspurigen Ausbau der B471 von der A8 bis Fürstenfeldbruck Ost für sinnvoll?

Joe Kellerer (Die Partei): Durch die Konversion des Fliegerhorstes entsteht wahrscheinlich nochmal ein höheres Verkehrsaufkommen auf der B471. Dennoch halte ich einen 
vierspurigen Ausbau nicht für zweckmäßig. Das Nadelöhr ist eindeutig die Auffahrt zur A8 und die dortige Ampelanlage. Hier entsteht meiner Meinung nach 
der Stau. Außerdem bin ich der festen Überzeugung, dass sich der Individualverkehr mit KFZ in Zukunft verringern wird. Durch die Entwicklung hin zu mehr 
Homeoffice, das steigende Angebot von öffentlichen, klimafreundlichen Verkehrsmitteln und die zukünftige Etablierung von Carsharing, könnte sich ein 
Ausbau im Nachhinein als unnötige Flächenversiegelung entpuppen.

Philipp Heimerl (SPD): Nachdem auch in den kommenden Jahren die Zahl der PKW nach allen Prognosen nicht abnehmen wird und die B471 insbesondere in den Stoßzeiten an ihre 
Belastungsgrenze kommt, halte ich dies für sinnvoll.

Alexa Zierl (ÖDP): Hier kenne ich mich zu wenig aus. Diesen Ausbau sollte man meines Erachtens im Zusammenhang mit einer Verlegung der B2 auf die A8 und mit der 
Anbindung des Fliegerhorsts untersuchen. Das möchte ich mir als OB näher anschauen

Andreas Lohde (CSU): Ja

Christian Götz (BBV): Nein

Markus Droth (FW): Leider ja, da insgesamt das Verkehrsaufkommen durch mehr E-Autos steigen wird.



4.3. Tempo 30
Die Stadt Fürstenfeldbruck hat sich der Initiative "Lebenswerte Städte durch angemessene Geschwindigkeiten" angeschlossen. Wo würden Sie 
Tempo 30 Einführen, wenn die Stadt die dafür erforderlichen Kompetenzen hätte?

Joe Kellerer (Die Partei): Eine Tempo 30 Zone halte ich grundsätzlich im gesamten Zentrumsbereich für sinnvoll. Die Stadt könnte so mit einfachen Mitteln verkehrsberuhigt werden 
und Unfälle könnten vermieden werden. Bis zur Verlegung der B2 wird das allerdings auf der Hauptstraße nicht möglich sein. 20er Zonen wie seit neuestem in 
der Schöngeisinger Straße halte ich dagegen nicht für zwingend notwendig.

Philipp Heimerl (SPD): In der gesamten Innenstadt sowie, soweit noch nicht umgesetzt, vor Einrichtungen wie Schulen oder Seniorenheimen. Darüber hinaus sollten auch Bereiche 
die einen erhöhten Wohnanteil haben darauf geprüft werden, ob durch eine Reduzierung auf Tempo 30 die Sicherheit und Lebensqualität verbessert werden 
kann 

Alexa Zierl (ÖDP): Wenn wir als Stadt die entsprechenden Kompetenzen hätten, würde ich Tempo 30 natürlich im kompletten Stadtgebiet einführen (außer in noch weitergehend 
verkehrsberuhigten Bereichen). 
Was ich als OB auf jeden Fall angehen möchte: Einen Lärmschutzaktionsplan auf Basis der EU-Lärmschutz-Richtlinie erstellen lassen, um auf diese Basis 
Tempo 30 auf den Hauptstraßen innerorts anordnen zu können.

Andreas Lohde (CSU): Im Kerngebiet, sprich der historischen Innenstadt und auf Schul- und KiTa-Wegen.

Christian Götz (BBV): Im gesamten Innenstadtbereich, außer im verkehrsberuhigten Geschäftsbereich (Tempo-20-Zone); in allen Wohnvierteln 

Markus Droth (FW): Dann im gesamten Stadtgebiet in allen Bereichen mit beidseitiger Bebauung und selbstverständlich vor Sozialeinrichtungen wie Kindergärten, 
Seniorenheime, wenn noch nicht geschehen.
Aber: es muss gewährleistet sein, dass sich an den betreffenden Stellen und Strassen die Fahrzeiten für Einsatzkräfte der Freiwilligen Feuerwehr nicht 
erhöhen oder sie sich strafbar machen würden, wenn sie mit erhöhter Geschwindigkeit hin zum Feuerwehrhaus mit ihrem Privatfahrzeug fahren. Dies muss 
der Bundesgesetzgeber dringend neu und verbindlich regeln!



4.4. Carsharing
Werden Sie die Sharing Angebote in der Stadt weiter ausbauen, und wenn ja, in welcher Form?

Joe Kellerer (Die Partei): Meiner Meinung nach hat das Carsharing Konzept viel Potential. Es wird aber erst attraktiv, wenn Carsharing Plätze geschaffen werden. An Bahnhöfen 
beispielsweise könnte man solche Angebote gut etablieren. Auch in zentralen Wohngebieten sollte dafür Platz vorgesehen werden. Denn erst wenn solch 
neuen Möglichkeiten für die Bürger bequem erreichbar sind, werden sie sich etablieren.

Philipp Heimerl (SPD): Die bereits angedachten Mobilitätsstationen sollen auch zur Verbesserung der Sharing-Angebote beitragen, dazu gehören insbesondere Fahrräder. Darüber 
hinaus muss bei neuen Quartiersentwicklungen geprüft werden inwieweit Stellplätze für Carsharing und Bikesharing geschaffen werden können. Gerade für 
das Carsharing braucht es dann auch die entsprechenden Anbieter.

Alexa Zierl (ÖDP): Ja, dazu habe ich ja 2015 einen Antrag eingereicht, der damals auch beschlossen wurde, aber bislang noch auf seine konkrete Umsetzung wartet. Inzwischen 
wurden viele Konzepte erstellt, die Stadt hat sich mit anderen Landkreis-Kommunen zusammengeschlossen für die Mobilitätsstationen und arbeitet immer 
noch an der Umstellung der städtischen Flotte auf Carsharing-Autos, die dann außerhalb der Dienstzeit der Bevölkerung zur Verfügung stehen. Diese 
laufenden Projekte werde ich jeweils als OB bestmöglich beschleunigen. 
Außerdem möchte ich als OB die Stellplatzsatzung dahingehend ändern, dass bei allen Neubauprojekten ab einer gewissen Größe Carsharing (und 
Bikesharing) verpflichtend vorgeschrieben ist. Mein Ziel ist, dass es zukünftig im gesamten Stadtgebiet sinnvoll erreichbare Sharing-Standorte gibt.

Andreas Lohde (CSU): Definitiv. Mit den Mobilitätsstationen werden wir ein attraktives Angebot beim Car- und Bikesharing in Kooperation mit der MVG zeitnah erhalten. Diesen Weg 
gilt es weiterzugehen.

Christian Götz (BBV): Ja, e-Carsharing, besseres Lastenradsharing

Markus Droth (FW): - die Stadt als Vormacher und Vorreiter: Zurverfügungstellen kommunaler Fahrzeuge für Car-Sharing-Nutzung ausserhalb der Arbeitszeiten / am Wochenende. 
- Vermittlung von kommerziellen Anbietern, damit diese ihr Angebot in Bruck etablieren können.



4.5. Allg. Reduktion des Kfz-Verkehrs
Würden Sie versuchen den Kfz-Verkehr in der Stadt zu reduzieren, und wenn ja, wie?

Joe Kellerer (Die Partei): Der KFZ-Verkehr in der Stadt, vor allem auf der Hauptstraße, ergibt sich nicht nur aus Durchgangsverkehr. Die Geschäfte, Banken und Restaurants haben sich 
in Bruck zentralisiert. Durch dieses hausgemachte Problem konzentriert sich der Verkehr auf die Hauptstraße. Zuerst steht man an diversen Ampeln und dann 
kommt noch das leidige Problem der Parkplatzsuche dazu, bei dem man selbst noch mehrfach die Hauptstraße in alle Richtungen abfährt. Mit der Bebauung 
des Viehmarktplatzes könnte man beispielsweise ein „zweites Stadtzentrum“ schaffen. Wenn dort attraktive Einkaufsmöglichkeiten entstehen, würde man die 
Hauptstraße entlasten. Auch könnte man dadurch endlich das charmante Brezengasserl als deren Verbindungsweg mit Leben füllen. Auf dem 
Fliegerhorstgelände sollte man ebenfalls versuchen einen weiteren Stadtkern für die täglichen Besorgungen der Bürger anzusiedeln.

Philipp Heimerl (SPD): Durch die Steigerung der Attraktivität der anderen Verkehrsarten, wie den ÖPNV und das Fahrrad,  um den eigenen PKW verzichtbarer zu machen. Mit einem 
Parkleitsystem kann der Parksuchverkehr reduziert werden.

Alexa Zierl (ÖDP): Städte in den Niederlanden und natürlich die Stadt Kopenhagen zeigen, dass man den Kfz-Verkehr nur reduzieren kann, indem die Alternativen (Fahrrad, 
ÖPNV, zu Fuß gehen) attraktiver sind. Also: Bessere und vor allem barrierefreie Gehwege, sichere und komfortable Radwege an Hauptverkehrsstraßen, 
zusätzliche Brücken über die Amper, auf denen man legal radeln darf, Verkehrsberuhigung, Parken außerhalb der Innenstadt mit Shuttle-Service und/oder 
Sharing-Angebote an den Parkplätzen etc.

Andreas Lohde (CSU): Die Innenstadt muss erreichbar sein und dennoch an Aufenthaltsqualität gewinnen. Die CSU-Fraktion hat sich im Rahmen der Diskussionen um die 
Maßnahmen des Verkehrsentwicklungsplans intensiv für eine Prüfung von baulichen Verlegungsvarianten eingesetzt. Kosten, Nutzen und Effekte müssen 
mit aktuellen Zahlen auf den Tisch. Das Ergebnis ist, dass der Verkehrsentwicklungsplan die Detailuntersuchung einer Verlegung der B2 beinhaltet. Der 
Stadtrat hat sich somit dazu verpflichtet, den Bedarf einer Verlegung beim Bund zu beantragen, damit dieser die verschiedenen Entlastungsvarianten 
planerisch untersuchen, berechnen und dem Stadtrat zur Abstimmung vorlegen kann.

Christian Götz (BBV): Ja, natürlich. In unserem VEP stehen hierzu einige Maßnahmen, die ich nicht extra aufzählen muss. Grundsätzlich: Verkehrsberuhigte Geschäftsbereiche 
überall, wo möglich, minimale Fahrbahnbreiten für Kfz, wo sinnvoll. Einbahnregelungen, wo machbar.

Markus Droth (FW): Wir müssen für ein neues Miteinander der Verkehrsteilnehmer durch unterschiedliche Maßnahmen sorgen, insbesondere und beispielsweise:
Quartiersgaragen, Ausweisung von separaten Stellplätzen für motorisierte 2-Räder, Schaffung von Mitfahrmöglichkeiten.
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5.1. Fliegerhorst
Unterstützen Sie die Idee eines verkehrsarmen Quartiers am Fliegerhorst und wie würden Sie es an die Stadt anbinden?

Joe Kellerer (Die Partei): Mit der Konversion des Fliegerhorstes gibt es die Möglichkeit einen ganzen Stadtteil auf dem Reißbrett zu entwerfen. Das sollte man nutzen, um ein 
zukunftsorientiertes Konzept mit möglichst optimalen Wohn- und Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen. Moderne Technologien sollten dabei eine ebenso große 
Rolle spielen wie Naturnähe und Nachhaltigkeit, um ein hohes Maß an Lebensqualität zu erzeugen. Dabei spielt natürlich auch der Verkehr eine Rolle. 
Busverbindungen und Radwege nach Bruck halte ich für ebenso wichtig wie eine Verkehrsanbindung an die B2 und die B471.  Eine Verlängerung der Von-
Gravenreuth-Straße Richtung Norden würde das neue Wohngebiet mit der Maisacher Umfahrung verbinden. Auch Carsharing Plätze, Ladestationen und die 
Gleichberechtigung von Rad-, Fußwegen und Straßen wären dabei wichtig.

Philipp Heimerl (SPD): Am Fliegerhorst soll ein modernes Quartier der kurzen Wege entstehen, dazu gehört auch, dass es so gestaltet wird, dass möglichst wenig Verkehr durch das 
Areals hindurch fährt. Damit dies gelingt, muss eine effiziente Anbindung an den ÖPNV in einem ersten Schritt über Busse, in den nächsten Ausbaustufen 
u.U. auch durch eine andere Art der ÖPNV-Infrastruktur. Dazu müssen Rad- und Fußwegeverbindungen geschaffen werden, um auch dies so attraktiv wie 
möglich zu machen.

Alexa Zierl (ÖDP): Ja, das neue Quartier Fliegerhorst muss von Beginn an Kfz-verkehrsarm geplant werden, was Nahversorgung, Straßenraumverteilung etc. angeht. Wie oben 
geschrieben ist die wichtigste Voraussetzung dafür, dass die Alternativen attraktiver sind als der PKW. Demnach gilt es eine möglichst attraktive 
Busanbindung sicherzustellen (inkl. Express-Bus zu den beiden S-Bahn-Armen - wünschenswert wäre natürlich die Reaktivierung der Schienenverbindung) 
und sehr gute, baulich getrennte Radwege zwischen Fliegerhorst und Kernstadt zu bauen. Wenn man visionär/innovativ denkt, würde ich mir gerne eine 
Seilbahnverbindung anschauen.

Andreas Lohde (CSU): Gemeinsam mit unseren Nachbarn müssen wir die verkehrliche Anbindung gewährleisten. Hier gilt es bspw. Eine Verschwenkung der S-Bahnlinie 3 von 
Maisach/Gernlinden aus zu prüfen.

Christian Götz (BBV): Ja, natürlich. Ausbau der Radverkehrsinfrastruktur, auch zu den benachbarten Bahnhöfen. Gute Busanbindung, langfristig direkte Gleisanbindung an den S-
Bahnhof Gernlinden.

Markus Droth (FW): Ich unterstütze dies grundsätzlich, aber es muss möglich sein, in gewissen Bereichen KFZ-Verkehr für Anlieferung und den laufenden Betrieb, insbesondere 
von Handwerksbetrieben, zu gewährleisten. Ebenso müssen Radverkehrsachsen und ÖPNV-Achsen gleichwertig neben den „normalen Strassen“ die 
Erschliessung gewährleisten. 



5.2. Bahnhofsvorplatz
Was ist Ihre persönliche Vision für den Bahnhofsvorplatz in Fürstenfeldbruck?

Joe Kellerer (Die Partei): Ein Bahnhof sollte nicht nur praktikabel sein, er ist auch für Anreisende ein Aushängeschild der Stadt. Man soll sich in einem Bahnhof wohlfühlen und sich 
dort auch angenehm beschäftigen können, wenn ein Zug mal wieder Verspätung hat. Beim Brucker Bahnhof trifft dies alles nicht wirklich zu. Der Vorplatz ist 
nicht einladend gestaltet, es gibt kaum Grünflächen und auch die Funktionalität ist nicht die Bestmögliche. Vielleicht wäre eine moderne, solaraktive 
Überdachung denkbar. Darunter könnten Bushaltestelen, Radlständer und Taxis Platz finden.

Philipp Heimerl (SPD): Wie bereits zuvor geschrieben, soll für mich der Bahnhofsvorplatz ein attraktiver Ort werden, der nicht nur im direkten Umfeld des Bahnhofsgebäudes 
vorhanden ist sondern darüber hinaus geht. Dazu gehört dann auch die Umgestaltung der weiteren Flächen, um sowohl die Möglichkeiten zu bieten dort vom 
Zug und der S-Bahn auf andere Verkehrsträger einfach und direkt umzusteigen, als auch sich dort aufzuhalten.

Alexa Zierl (ÖDP): Wie bei Frage 3.2 geschrieben: Der Bahnhof soll, wenn es nach mir als OB geht, zu einem attraktiven, barrierefreien und sicheren Knotenpunkt für alle 
umweltfreundlichen Verkehrsformen werden, mit Service- und Sharing-Angeboten. Nachdem die Deutsche Bahn überlegt, ihren Parkplatz zu überbauen, 
könnte gegenüber vom Bahnhof ein Gebäude mit Arztpraxen und anderen Dienstleistungen entstehen, die dann optimal umweltfreundlich erreichbar sind.

Andreas Lohde (CSU): Ein effizienter, barrierefreier Bahnhofsvorplatz, der nicht als Abkürzung für den PKW-Verkehr dient. Die Aufenthaltsqualität muss hier dringend steigen, damit 
„unser Busbahnhof“ an Attraktivität gewinnt.

Christian Götz (BBV): Verkehrsberuhigter Bereich mit hoher Aufenthaltsqualität. Sitzmöglichkeiten, Staudenbeete, Bäume, ein Kiosk mit Außenbereich.

Markus Droth (FW): Als DIE Vorzeigeeinrichtung für das Umsteigen von einem Umweltverbund-Medium auf das andere, mit der Anbindung zum KFZ-Verkehr unten auf dem 
bestehenden Parkplatz. Eine Fahrradparkgarage sollte zur Platzgestaltung oder am Rande des Platzes auf jeden Fall mit dazugehören.



5.3. Mobilitätsstationen
Wie werden Sie die notwendigen Flächen für Mobilitätsstationen in der lokalen Bau- / Bauleitplanung sichern?

Joe Kellerer (Die Partei): Die Anforderungen an die Bauleitplanung haben sich über die Jahre deutlich geändert. Darauf muss man reagieren. Anstelle von großen Straßen müssen 
vermehrt Rad- und Gehwege eingeplant werden. Auch Faktoren wie die Geschossflächenzahl, Dachgestaltung oder die Menge der Grünflächen muss hin zu 
einem moderneren Erscheinungsbild angepasst werden. Die technische Infrastruktur muss auch genau festgelegt werden. Im Zuge der Elektrifizierung von 
Verkehrsmitteln und Heizungen reichen bestehende Stromleitungen oft nicht mehr aus. Da muss nachhaltig geplant werden.

Philipp Heimerl (SPD): Durch entsprechende Vorgaben im Rahmen der Bebauungspläne.

Alexa Zierl (ÖDP): Indem Mobilitätsstationen im Rahmen der Stellplatzsatzung integriert und ab einer bestimmten Größe vorgeschrieben sind. Die Stellplatzsatzungen sind 
aktuell in Überarbeitung (Maßnahme im Rahmen des Verkehrsentwicklungsplans. 
Außerdem werde ich als OB das Thema Mobilitätsstationen im Rahmen des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts (ISEK), das dieses Jahr starten soll, 
aufgreifen und dazu auch die Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen & Co befragen. 
Solange hierzu noch nichts Konkretes vorliegt, gilt es die Mobilitätsstationen in aktuell in Arbeit befindliche Bebauungspläne & Co zu integrieren.

Andreas Lohde (CSU): Mit städtischen Grundstücken/ öffentlichen Flächen. Der Rückgriff auf private Flächen wird spätestens aufgrund der Preisvorstellungen scheitern.

Christian Götz (BBV): Diese Flächen werden aktuell schon berücksichtigt, z.B. in der Planung des Neubaugebiets am Hochfeld. Ich werde natürlich auch in Zukunft ein Auge darauf 
haben, dass immer genügend Flächen für Mobilitätsstationen eingeplant werden. 

Markus Droth (FW): Bei der Aufstellung neuer Bebauungspläne müssen diese Stationen immer miteingeplant werden. Im Bestand geht dies in der Regel nur fallbezogen, aber 
gerade bei Neubauten öffentlicher Einrichtungen, was ich gerne als „Chefmaxime“ ausgeben würde



5.4. Mobilitätskonzepte
Würden Sie die Einrichtung von Mobilitätskonzepten in privaten Bauvorhaben fördern, und wenn ja, wie?

Joe Kellerer (Die Partei): Neue Mobilitätskonzepte müssen sich immer erst etablieren. Dazu ist oft eine Förderung mit öffentlichen Geldern sinnvoll. Die Unterstützung nachhaltiger 
Konzepte - beispielsweise Ladesäulen für E-Bikes - sind absolut wichtig und richtig. So kann das Verkehrsaufkommen verringert werden und Freiräume für 
andere Nutzungen können entstehen. Das wird sich sogar langfristig finanziell auszahlen.

Philipp Heimerl (SPD): Wenn innovative Mobilitätskonzepte dazu führen, dass eine Reduzierung des PKW-Verkehrs ermöglicht wird, ist es, wie dies in anderen Städten bereits 
gemacht wird, sinnvoll über eine Reduzierung des Stellplatzschlüssels zu sprechen, dadurch sinken die Kosten und eine indirekte Förderung entsteht. 

Alexa Zierl (ÖDP): Ja. Auch das kann im Rahmen der Stellplatzsatzung (oder im Rahmen von Wettbewerben beim Verkauf städtischer Grundstücke oder im Rahmen der 
Bauleitplanung durch städtebauliche Verträge) geschehen, indem man also geforderte Stellplätze ersetzen kann durch Mobilitätskonzepte.

Andreas Lohde (CSU): Im Rahmen von Bebauungsplänen steuern wir bereits heute (alternative) Mobilitätskonzepte, bspw. über unsere Fahrradstellplatzsatzung. 

Christian Götz (BBV): Ja, würde ich fördern. Z.B. durch verringerten Stellplatzschlüssel oder durch vorrangige Bearbeitung des Antrags bei entsprechenden Konzepten. Evtl. könnte 
man bei besonders guten Angeboten sogar das Baurecht vergrößern.

Markus Droth (FW): Private Bauträger und Entwickler von Bebauungsplangebieten müssen an das kommunale Konzept „angedockt“ werden. Deshalb ist dies in erster Linie die 
Beratungsleistung der Kommune bei Planungsanfragen.



5.5. Lokaler Handel
Wie würden Sie versuchen die lokalen Händler:innen für eine aktive Beteiligung an der lokalen Verkehrswende gewinnen?

Joe Kellerer (Die Partei): Immer mehr Menschen denken darüber nach sich ein Lastenfahrrad anzuschaffen. Ich finde es auch sehr gut, dass die Stadt ein solches Rad zum 
Ausprobieren vermietet. Um die Anzahl dieser praktischen und leisen Verkehrsmittel noch zu erhöhen, müssen noch mehr Parkplätze umgebaut werden. Auf 
einem Auto Parkplatz können mehrere Lastenräder stehen. Somit können mehr Kunden dort vor den Geschäften parken. Die Stadt könnte mit den 
Stadtwerken auch beispielsweise die Stromkosten für Fahrradladestationen übernehmen. Das setzt Anreize für Ladenbesitzer sich eine Ladelösung 
anzuschaffen.

Philipp Heimerl (SPD): Im Rahmen der bestehenden Gesprächskreise, beispielsweise zum Stadtmarketing, sollten verschiedene Maßnahmen diskutiert werden, um neue 
Fahrradstellplätze zu schaffen, oder insbesondere Elektromobilität zu fördern. Hier gilt es auch Fördermöglichkeiten zu nutzen und einen Mehrwert für die 
Kundinnen und Kunden zu generieren, so dass auch die Händlerinnen und Händler einen Vorteil davon haben.

Alexa Zierl (ÖDP): Mein genereller Ansatz als OB ist eine frühzeitige Beteiligung aller Betroffenen auf Augenhöhe. Die lokalen Händler:innen wollen ja keine Autos vor der Tür, 
sondern Kundschaft. Und diese kann auch zu Fuß oder mit dem Radl kommen. Ich bin überzeugt, dass man, wenn man sich gleich zu Beginn zusammensetzt 
und sich die konkreten Bedürfnisse der Händler:innen anhört, Lösungen finden wird, die die Verkehrswende voranbringen UND dem Einzelhandel nutzen.

Andreas Lohde (CSU): Im Dialog. Um die wachsende Anzahl kommunaler Aufgaben zu erledigen, müssen wir die Einnahmesituation der Stadt verbessern. Eine aktive Standort- und 
Industriepolitik ist hier angezeigt. Die Potentiale Brucks müssen besser genutzt und Brucker Unternehmen gezielt unterstützt werden. Daher müssen wir die 
Interessen der Industrie und Gewerbetreibenden berücksichtigen, denn die Gewerbesteuer ist für die Finanzierung anderer Projekte dringend nötig.

Christian Götz (BBV): Das versuche ich auch aktuell schon durch persönliche Gespräche. Man muss die Vorteile des Fuß- und Radverkehrs bezüglich des Kaufverhaltens immer 
wieder hervorheben.

Markus Droth (FW): Die lokale Verkehrswende ist nicht das Problem. Hierzu gehören Infoveranstaltungen und eine regelmäßige Info seitens der Kommune, um die Händler ins 
laufende Geschehen einzubinden. 
Für die Innenstadtgeschäfte ist das Vorhalten einiger Innenstadtparkplätze überlebensnotwendig. 
Falls Platz vorhanden, würde ich versuchen, den betreffenden Gewerbetreibenden für eine „Patenschaft“ für eine E-Ladestation zu gewinnen. 
Die Rikschas zwischen Innenstadt und Volksfestplatz sehe ich als witzige und sinnvolle Ergänzung.



1. Fußverkehr

2. Radverkehr

3. ÖPNV

4. Kfz-Verkehr

5. Stadtplanung

6. Mobilitätswende allgemein



6.1.a Vision Zero
Was bedeutet die Europäische Vision Zero für Sie ganz persönlich und wie würden Sie als Bürgermeister:in versuchen, diesem Ziel näher zu 
kommen?

Joe Kellerer (Die Partei): Jeder Verkehrstote wäre vermeidbar. Laut Statistik lassen sich mehr als 90% aller Verkehrstoten auf menschliche Fehler zurückführen. Lediglich für ein 
Prozent der Todesopfer werden technische Fehler verantwortlich gemacht. Bis Autos komplett autonom und sicher fahren, werden noch ein paar Jahre 
vergehen. Bis dahin sind wir alle gefordert Unfallschwerpunkte zu identifizieren und zu entschärfen. Oft ist dafür die einfachste Lösung eine 
Tempobeschränkung. In manchen Fällen (Beispielsweise die Kreuzung an der Kaisersäule in Puch) wäre auch ein Kreisverkehr nötig. Besonders geschützt 
werden muss der oft benachteiligte Radverkehr. Wo eine örtliche Trennung von Auto und Rad nicht möglich ist, muss wenigstens eine eindeutig erkennbare 
Markierung an die Straße angebracht werden.

Philipp Heimerl (SPD): Eine Erhöhung der Straßenverkehrssicherheit ist ein wichtiges Ziel im Sinne aller Bürgerinnen und Bürger. Dazu braucht es, eine konsequente Überprüfung 
der verschiedenen Straßen- und Wegebeziehungen in der Stadt, um potentielle Unfallpunkte zu erkennen und zu beheben, so dass die Stadt Schritt für Schritt 
sicherer wird.

Alexa Zierl (ÖDP): Für mich persönlich ist die Vision Zero die Grundbedingung für die Organisation der Mobilität in der Stadt. Wichtig ist, dass man die Sicherheit der 
schwächeren Verkehrsteilnehmenden nicht dadurch erreicht, indem man z.B. unsichere Querungen & Co durch Barrieren absperrt, den Menschen dadurch 
Umwege zumutet und sie so dazu bringt, aufs Auto umzusteigen. Im Gegenteil: ich möchte es als OB zum Grundsatz machen, dass alle 
Verkehrsteilnehmende alle Wege sicher zurücklegen können. Daran muss sich für mich die Aufteilung des Straßenraums ausrichten. Ein wichtiges Element 
für mehr Sicherheit ist natürlich die Geschwindigkeitsbegrenzung.
Desweiteren möchte ich - unter frühzeitiger Beteiligung der Menschen, aber auch der Feuerwehr - mit dem Thema Einbahnstraßensysteme anschauen, weil 
das die nötigen Flächen für breitere Gehwege und Radverkehrsinfrastruktur bringen könnte. Vielleicht könnte das auch im Rahmen des ISEK geschehen.



6.1.b Vision Zero
Was bedeutet die Europäische Vision Zero für Sie ganz persönlich und wie würden Sie als Bürgermeister:in versuchen, diesem Ziel näher zu 
kommen?

Andreas Lohde (CSU): Es ist für mich von absoluter Priorität die Vision Zero umzusetzen. Wir brauchen dafür bspw. eine bessere Radlinfrastruktur, mehr bauliche Radlwege und 
mehr gegenseitige Rücksichtnahme. 

Christian Götz (BBV): Vision Zero bedeutet für mich die Vermeidung von Unfällen jeglicher Art, v.a. wenn schwächere Verkehrsteilnehmer wie Fußgänger und Radfahrer dabei 
verletzt werden. 
Maßnahmen dagegen sind neben Aufklärung und Training bereits im Kindergartenalter v.a. Trennung von Rad-, Fuß- und Kfz-Verkehr, Kreisverkehre wo 
möglich, Spielstraßen etc. 

Markus Droth (FW): Regelmäßige Info in den Medien der Stadt. 
Einführen eines regelmäßigen gemeinsamen Austausches zwischen Stadtverwaltung und wichtigen Agitatoren, wie Schuldirektoren, Elternbeiratsvertreter, 
Vereinsvertretern, Polizei etc. 
Umsetzen eines lokalen Paktes für mehr Verkehrssicherheit.



6.2. Modal Split
Welche Priorität hat die Veränderung des Modal Split (Verteilung des Gesamtverkehrs auf die unterschiedlichen Verkehrsarten) zugunsten des 
Umweltverbundes (Fuß-, Rad- und öffentlicher Nahverkehr) auf Ihrer politischen Agenda?

Joe Kellerer (Die Partei): Als praktizierender Biolandwirt und Naturfreund möchte ich von Haus aus nachhaltige Verkehrsarten unterstützen. Dem Umbau dazu würde ich eine hohe 
Priorität einräumen, da ich mir sicher bin, dass sich diese Investitionen auszahlen.

Philipp Heimerl (SPD): Im Rahmen meines Ziels der Transformation hin zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung, ist auch die Mobilität ein wichtiger Faktor. Um die Attraktivität des 
Umweltverbunds zu steigern und damit mehr Bürgerinnen und Bürger einen Umstieg zu ermöglichen müssen wir die notwendige Infrastruktur errichten. Bei 
neuen Entwicklungen muss dies konsequent umgesetzt und bei Anpassungen der bestehenden Verkehrswege mitgedacht werden.

Alexa Zierl (ÖDP): Eine hohe Priorität, und das ist eigentlich auch Beschlusslage, denn der Stadtrat hat 2020 mit überwältigender Mehrheit beschlossen, dass Klimaschutz und 
Klimawandelanpassung „Aufgabe höchster Priorität“ sind. Im Bereich Mobilität ist Klimaschutz nur mit einer deutlichen Veränderung des Modal Split in 
Richtung Umweltverbund möglich. 
Ein weiterer Grund ist, dass in Städten wie Bruck die Fläche die begrenzende Ressource ist. Und Städte wie Kopenhagen haben es analysiert, dass es das 
Fahrrad ist, das mit der wenigsten Fläche die meisten „Köpfe“ pro Zeit von A nach B bringt. Also gilt es den Modal Split in Richtung Fahrrad zu verschieben. 
Dritter Grund (bräuchte es natürlich eigentlich gar nicht): zu Fuß Gehen und Radeln fördert die Gesundheit.

Andreas Lohde (CSU): Die Veränderung des Modal Split wird durch den viergleisigen Ausbau bis Fürstenfeldbruck, den Ausbau der Radlinfrakstruktur, den Ausbau von 
Qualitätsplätzen und diversen Sharing-Angeboten prioritär angestrebt.

Christian Götz (BBV): Eine sehr hohe Priorität. Denn nur so können wir unser Ziel, bis 2035 bilanziell klimaneutral zu werden, überhaupt erreichen. Außerdem kann auch nur auf 
diesem Weg unsere Stadt insgesamt attraktiver und lebenswerter werden.

Markus Droth (FW): Es hat einen großen Einfluss, aber auf der anderen Seite muss immer die Anfahrbarkeit für den regionalen und überregionalen Verkehr gewährleistet sein: das 
eine tun ohne das andere zu lassen.
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